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WTB . Großes Hauptquartier ', 19 . Sept . (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Her - csgruppe Kronprinz Rnpprecht und Böhn:
Nordöstlich von Birschootc säuberten wir Teile der

in den Kämpfen vom 9 . 9 . dem s§eind verbliebenen
Grabenstücke und nahmen 136 Belgier gefangen. Rege
Erkundungstätigkeitzwischen Wern und La Bassec . Nörd¬
lich von Armentieres und südlich vom La Bassee -Kanal
ivurden Teilangriffe des Feindes abgewiesen . Im Ab¬
schnitt voon Moeuvres und Havrincourt starker Artil-

. leriekampi. Bei örtlichen Angriffen machten nur hier
Gefangene.

Ter Engl Ln de r nahm feine Angriffe ge¬
gen unsere Stellungen vor der Siegfried --
front im Abschnitt vom Walde von Havrincourt
bis zur Somme wieder auf. Me nördlich von Gou-
-zeaucourt und gegen den Ort selbst gerichteten Angriffe
scheiterten vor unseren Linien . Deutsche Jägerregimenter
haben Gouzeaucourt zähe verteidigt. Auch zwischen Gou-
zcaucourt und Hargicourt schlugen wir dm Engländer,'
der mit starken Mästen und Panzerwagen mehrfach an* ,
stürmte , ab . Epehy und Ronffoy blieben nach wechsel-
vollem Kampf in feiner Hand . Am Abend wiederholte
der Feind auf dieser ganzen Front feine Angriffe, sie
wurden überall abgewiesen . Zwischen Hargicourt und
Pontru drangen Australier in unsere Stellung « : ein.
Nach hartem Kampf gelang es, twn Wer
Hargicourt und Pontru vorstoßenden Feind westlich von
Bcllicourt -Belleglise zum Stehen zu bringen.
Zwischen Omignonbcch und der Somme griff der Eng*
länder im Verein mit Franzosen an . Unter Einsatz star¬
ker Kräfte suchte er aus St . Quentin und nördlich
davon unsere Linron ^ju durchbrechen . Die.
vrs WM Mend anhaltenden Kämpfe endeten mit vollem
Mißerfolg für den Gegner. Un heftigen Kämpfen
wrüche 8er Feind ist seine Mus gang s stellnngen zn-
rückgeworfcn. Ostpreußffche Regimenter und das
elsaß-lothringische Infanterieregiment Nr . "60 zeichneten
sich hier besonders aus . Südlich der Somme scheiterte ein
Teilangriff der Franzosen. Auf der 35 Kilometer brei¬
ten Mngriffsfront stellten wir durch Gefangene 15 feind-
lichje Divisionen fest.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Zwischen Ailette und Aisne nahm der Artillerie¬

kampf am Nachmittag wieder beträchtliche Stärke an.
Heftige Teilangriffe , die sich im besonderen gegen unsere
Linien beiderseits der Straße Laffaux —Chavignon richte¬
ten, wurden abgewiesen.

Heeresgruppe Gattwrtz:
An der Cote Lorraine lebte die Gefechtstätigkeit

auf . Kleinere Vorfcldkämpfe . Bei einem Borstoß auf
Manheul es machten wir Gefangene-

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Hirr- enbrrrg an das Feldheer.
Berlin, 19. Sept. Die Z am Mittag" verbreitet

folgenden Erlaß des Generalfeldmarschalls v . Hinden-
burg an das Feldheer: -Die österreichisch¬
ungarische Regierung hat allen Kriegfüh¬
renden vorgeschlagen , zur Herbeiführung des
Friedens zu unverbindlichen Besprechun¬
gen in ein neutrales Land Vertreter zu entsenden . Die
Kriegshandluna soll dadurch nickt unterbrochen werden.
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Tie Bereitschaft zum Frieden widerspricht nicht dem cuecst,
in dem wir den Kampf um unsere Heimat führen . Schon
im Dezember 1916 hat der Kaiser , unser oberster Kriegs¬
herr, mit seinen Verbündeten den Feinden den Frieden
angeboten . Mehrfach hat seitdem die deutsche Regie¬
rung ihre Friedensbercitschaft erkundet. Die Antwort
aus dem feindlichen Lager war Spott und Hohn . Dir.
feindlichen Regierungen peitschten ihre Völker und Heerr
weiter auf zum Vernichtungskampse gegen Deutschland.
SoführeuwirunsercnVerteidrgungskamps
weiter. Unsere Verbündeten haben nun einen neuen
Vorschlag gemacht , in Besprechungen einzutrcten. Der
Kamps soll dadurch nicht unterbrochen werden . Für uns
gilt es also , weiter zu käinpfen . Das deutsche Heer,
das nach 4 siegreichen Kricgsjahren machtvoll die Heimat
schirmt, muß unsere Unbesiegbarkeit den Feinden be¬
weisen . Nur hierdurch tragen wir dazu bei, daß der
feindliche Vernichtungswule gebrochen wird . Kämpfend
haben wir abzuwarte n . , ob der Feind es ehr¬
lich meint und ob er zu Friedensverhand¬
lungen bereit ist , oder ob er wieder den Frieden
mit uns zurückweist und wir ihn mit Bedingungen er¬
kaufen sollen, die unseres Volkes Zukunft vernichten.

Der Reichskanzler zur
Lebensmittelversorgung.

- Berlin , 19 . Sept . Aus eine Eingabe des Par-
teivvrstandes der sozial dem okr . P artet und
der General ko mmis sion der Gewerksch asten
wegen der Frage der Lebensmittelversorgung hat der
Reichskanzler wie folgt geantwortet:

Tie Schwierigkeiten der Versorgung mit
Lebensmitteln, von denen die Eingave vom 9.
September 1918 handelt, werden von mir lebhaft
mitempfunden. Seit die Absicht der Feinde, Deutsch¬
land durch Hunger zu besieg m, hervorträt, bildeten sie
den Gegenstand der besonderen Aufmerksamkeit und Für¬
sorge der verantwortlichen Stellen . Mit den Unterzeich¬
nern der Eingabe und allen anderen Bevölkerungskrei¬
sen bin ich der Ansicht, daß alles geschehen muß, um die
vorhandenen Nahrungsmittel möglichst gleichmäßig zu
verteilen und die aus dem Steigen der Preise erwachsenen
Lasten zu mildern.

Ms Grund für die Teuerung der Lebensmittel führt
die Eingabe die Politik des Kriegsernährungsamts an,
die lediglich durch Preisanreiz eine Erhöhung der Pro¬
duktion zu erzielen versuche . Tie Auffassung beruht aus
irrigen Voraussetzungen . Tie durch das Abschneiden der
Zufuhren beivirktc Knappheit an Lebensmitteln und son¬
stigem Lebensmittelbedarf wirkt im Zusammenhang mit
dem Mangel an Arbeitskräften , von denen ein erheb¬
licher Teil durch die Kriegführung unmittelbar in An¬
spruch genommen ist, naturgemäß aus eine Steigerung
aller Preise hin . Tie durch hohe Einnahmen und Löhne
erhöhte Kaufkraft weiter Kreise und die Vermehrung der
Geldumlaufsmittel wirken in der gleichen Richtung. Dem¬
gegenüber ist die Politik der Regierung von
Anfang an darauf gerichtet gewesen , die
Preise für die h aup tsä ch lich sten Lebensmit-
tel auf erträglicher Höhe zu halten mit dem
Erfolg, daß die inländischen Preise insbesondere für Ge¬
treide und Kartoffeln durchweg wesentlich niedriger sind
als die des Auslandes und daß bei einem der wich¬
tigsten Lebensmittel, der Kartoffel , die inländischen Preise
des Vorjahres in der Hauptsache haben beibehalten wer¬
den können . Bei Herabsetzung der Preise für landwirt¬
schaftliche Erzeugnisse muß aber auf die Erschwernisse
Rücksicht genommen w . roeir , mit denen die Landwirtschaft
während des Krieges zu kämpses hat . Durch Einziehung
der Arbeitskräfte, Aushebung der Pferde, Verringerung
des Viehstandes, Mangel an Dünger und sonstige Um¬
stände sind ihre Betriebsmittel geschwächt. In der Lei¬
tung der Betriebe müssen die in : Felde stehenden Män¬
ner vielfach von Frauen oder anderen ungeübten Kräften
vertreten werden . Tie Beschaffung von Arbeitskräften, die
Ergänzung und Instandhaltung des Inventars ist —
wenn überhaupt — nur mit sehr erheblichen Kosten mög¬
lich. Ohne die Leistungen der Landwirt¬
schaft wäre der Krieg längst verloren. Me
Erhaltung ihrer Leistungskraft ist ein Lebensinteresse des
deutschen Volkes, das, wenn auch auf eine Hebung der
Einfuhr aus dem Osten gehofft werden kann, in der
Hauptsache aus die eigene Erzeugung angewiesen bleibt.
Es ist daher nicht einseitige Berücksichti¬

gung der P r 0 d n z c n t eni nt e r esi c n, wenn Die
verarnwor . l

'
chm Stallen bei Bemessung derPrei-

s e der lan . wir s . , astl chen E . z ngniss . d e e I Mehrkosten
und Lrapwerungen Rechnung t agen , sondern eine durch
die Lage der Dinge gebotene , also im . Jnteresseder
V c r b r a n ch c r wi e v er Er z e u g e r li e g end e M aß-
n a h m e.

Der Umstand , daß die Preise auch beim sachgemäßen
Ausgleich der entgegenstehenden Interessen eine schwere
Belastung weiter Kreise, insbesondere der nicht zur Rü¬
stungsindustrie zählenden Arbeiter , des Mittelstandes und
der Feftbesoldeten bedeuten , wird durch Beihilfen und
Zulagen aus öffentlichen Mit . eln nach Mözl chkeit Rech¬
nung getragen. Tie Aufwendungen hieriür haben be¬
reits den Betrag vieler Millionen erreicht. Ter Wu¬
cher und der Schleichhandel , die häufigen Begleiterschei-
uurg . n ier Kr erwirtschaft war en ml . allem Nachdruck
bekämpft . Tie Ern ä hr u n g s l a g e ist im ab ge¬
laufenen Wirtschaftsjahr im ganzen genom¬
men unziveiselhaft besser gewesen als im vorher¬
gehenden . Auch im neuen Wirtschaftsjahr wird'
sie sich nicht ungünstiger st alle n Ti : Annahme,
daß die Herabsetzung der Brotration eine dauernde sein
sein soll, trifft nicht zu . Durch Anwendung der
Brotstreckung vom 1 - Oktober ab wird die Mög¬
lichkeit gewicht , wiederum die v 0 rjährige Brot-
mengc auszugeben. Dagegen kann dem Wunsch,
die Kartoffclration zuerhöhen, zu meinem
großen Bedauern jedenfalls zur Zeit nicht entspro¬
chen werden Tie notwendigen Anordnungen und Maß¬
nahmen zur Erfassung des gesamten Ernteüberschusses
sind getroffen . Bevor sich aber die Ernte, für deren AuH-
-all die Witterung dieser Wochen von nachhaltigem Ein¬
fluß ist, nicht übersehen läßt , kann die Inaussichtstellung
einer höheren Wochenmenge nicht verantwortet werden.
Ermöglicht es die Ernte, mehr als 7 Pfund zu geben,
und gestartet die Transportlage das Abrollen der da¬
durch bedingten Mengen , so wirb nicht gezögert werden,
eine Erhöhung vorzunehmen. Ter Hinweis der Ein¬
gabe, daß es rin vergangenen Jahr vielerorts möglich
fentlich gegebene Menge hinaus zu erwerben , beweist nicht,
daß die Ernte und Transportlage die allgemeine Zuteilung
von mehr als 7 Pfund erlaubt hätten . Der Rührig¬
keit des Einzelnen, unterstützt durch das Bieten unerlaubt
hoher Preise, wird es vielfach gelingen, Mengen zu er¬
fassen und zu befördern , die der öffentlichen Bewirt¬
schaftung entgehen. Es geschieht dies aber auf Kosten
der anderen , wie sich auch im vergangenen Jähr gezeigt
hat , indem gerade in den Gegenden, aus denen im
Schleichhandel Kartoffeln herausgeholt waren, das Liese-
rungssoll nicht erfüllt werden konnte.

Schwierigkeiten in der Ernährung wer¬
den auch im kommenden Jahr nicht ganz
vermieden werden können . Sie werden aber
wie bisher überwunden werden. Gegenüber
allen Unzuträglichkeiten und Entbehrungen darf die ge-,
wattige Tütfache nicht vergessen werden, daß die AuW
hungerungspläue der Feinde dank der eic^
griffe neu Maßnahmen gescheitert sindt , s

von Hertling.

Eine Rede Clemeneeairs.
Park », 19. Sept. Be» der Eröffnung des Senats hielt

Cckemeneea» eine Rede , m der er ausführte : Die Regierung
verfangt ihrerseits die Ehre , Lo weit als Worte dies tu«
können , die ungeheure Dankbarkeit der alliierten Völker gegen-
1 er den wunderbaren Soldaten der Entente auszudrücken , durchs

t .e sie endlich von der Beängstigung in diesem großen Sturm
bestes worden find . Während eines halben Jahrhunderts wurden
dem friedlichen Frankreich von einem Feinde unwürdige Wunden
geschlagen , weil er uns nicht verzieh , das Rechtsbewußtseim
rwm Echiffbruch gerettet zu haben . Es verging kein Tag ohne
Kriegsdrohung und ohne tyrannenmäßige Brutalität . Wir haben
diese schrecklich langen Stunden unter den schlimmsten Beleidi¬
gungen gelebt , sowie unter dem noch demütigeren Entgegen¬
kommen , das niedere Heuchelei war , und das uns auf "die
llebernahme einet freiwilligen Fachs voröereiten sollte , das uns
allein vor der allgemeinen Katastrophe reiten Konnte. Schließ»
Lch

' kam ster Tag , wo Tier angebliche Herr der Welt den DftchlUß
fasste , mit dem ruhigen Stolz der Völker ein Ende zu machen^
dre es magren, vem nach -Vorherrschaft Strebenden entgegcnzu-
treten. LMe auch nur dm Schein erstes Vorwandes stürzte
sich der Angreifer aus unser Gebiet , um die großen Erpressungen
wieder aufzunehmen . Unsere Soldaten rückten ms Feld , um
die Opfer zu bringen , die das Wohl der Heimat erfordert.
Was sie gewesen sind und was sie noch sind, das wird die
Geschichte einst sagen . Wir wußten es im voraus . Aber seit
gestern beginnt Deutschland zu begreifen, welche Männer sich



vvr lym aufgestellt haben . Dummerweise Hat es geglaubt , vah
der Sieg fückalles Amnestie gewähren werde , nämlich für unfere
verwüsteten Landschaften, für unsere verschütteten Städte und
Dörfer , für die Brandstiftungen , die methodischen Plünde¬
rungen , für die Männer, Frauen und Kinder , die in Sklaverei
geschleppt wurden. Das ist es , was die Welt gesehen hat,
und das wird die Welt auch nicht vergessen. Es hat letzt doch,
noch keinen Sieg gegeben , um für solche Verbrechen Straf¬
freiheit zu gewähren . Und der angekündigte Sieg ist nicht
«ingetroffen . Es wurde eine schreckliche Rechnung von Völkern
zu Völkern eröffnet . Sie wird bezahlt werden . Nach vier
Fahren undankbaren Ruhmes hat ein für uns allerdings nicht
unerwarteter Umschwung des Glücks zu einem großen Rückzug
der Armee des Kaisers geführt . Ja , der Tag , der seit mehr
als einem Jahrhundert von unserem Nationalhymnus angekün¬
digt wurde , ist wirklich eingetreten . Unsere Kinder sind un
Begriff , das ungeheure Werk zu vollenden , das von ihren
Vätern begonnen wurde. Frankreich steht nicht mehr allem da,
wenn es sich mit den Waffen rechtfertigen will. Es find
alle Brudervölker , die im Begriffe sind, das Werk der höchsten
Menschlichkeit zu vollenden . (Beifall .) Wer hat fe geträumt,
eine schönere Geschichte erlebt zu haben.

Was ivollen Sie ? Siegreich weiter Kämpfen fetzt und
immer , bis die Stunde kommt , wo der Feind begreifen wird,
daß es zwischen dem Recht und dem Verbrechen keinen Vertrag
gibt . Ich höre sagen , daß der Frieden nicht durch kine mili¬
tärische Entscheidung hcrbeigeführ

't werden kann . Dies sagte der
Deutsche nicht , als er den Krieg eröffnere und Heine schreck :n
auf uns losiieß . Die militärische

'
Entschäöung zwang uns Len

Krieg zu führen, und so sei es , wie Deutschland es gewollt
hat . Wir suchen den Frieden nicht , wir ivollen nur einen
gerechten und festen Frieden für diejenigen , die nach uns kommen,
damir sie vor den Schrecken der Vergangenheit bewahrt werden.
Geht also , ihr Söhne des Vaterlandes, geht und befreit die
Völker von dem letzten Wirken unreiner Kräfte , geht und siegt!
Frankreich , die ganze denkende Menschheit ist mit euch ( leb¬
hafter Beifall ) . Die Versammlung erhebt sich nnd spendet
dem Ministerpräsidenten langen Deich !! . Der Senat beschließt,
die beiden Reden anzuschiagen.

Die brüske Ablehnung der österreichischen Note durch
-Wision und die hochmütige Abweisung durch Balfour
wußte .Herr Clemenceau noch zu überbieten .^

Die schon
hinreichend bekannten Phrasen von Sieg , Haß und Wic-
dervergeltung sind es , die immer wiederkehren und die
das französische Volk über die verhängnisvolle Lage hin¬
wegtäuschen sollen, in die es von seiner Regierung ge¬
stürzt worden ist . Herr Clemenceau gibt hierbei eine
Umschreibung und Umkehrung des Begriffs „Revanche",
der in dem Munde des Mannes , der wie kein anderer für
die Revanche gewühlt und gearbeitet hat , besonders er¬
staunlich klingt und nicht einmal seine eigenen Lands¬
leute überzeugen dürfte . Mit dem rollenden Pathos
des Volksredners geht er über die Geschichte seines eigenen
Volkes hinweg, das von jeher der Eroberer von Europa
gewesen ist, um Deutschland, das sich stets gegenüber dem
ehrgeizigen westlichen Nachbarn in der Abwehr befunden
hat , als den traditionellen Angreifer zu bezeichnen . In
der Beschimpfung Deutschlands überschlägt sich dieser
Mann , der nie ein Maß gekannt hat , bis zur Schamlosig¬
keit . Herr Clemenceau triumphiert zu früh . Er kann
die Tatsache nicht bestreiten , daß unser Heer auf fran¬
zösischem Boden steht . Ob das französische Volk, von
dessen Friedenssehnsucht Spuren genug vorhanden sind>
sich durch die rhetorische Leistung seines Diktators dar¬
über hinweghelfen lassen wird , daß er ihm erneusi den
Frieden versagt hat , das mag man in Frankreich selbst
ausmachen . Gegenüber einer solchen Anschauungsweise
gibt es bei den Zentralmächten nur einen Willen : den
Gegnern zu zeigen, daß ihre Hoffnungen auf den mili¬
tärischen und wirtschaftlicheil Sieg über die Zentral¬
mächte gründlich falsch und . Die verbündeten Truppen
werden die Antwort nicht schuldig bleiben und jedem
'Einzelnen unter den Völkern der Zentralmächte muß es
klar sein, was von einem Frieden zu erwarten wäre,
den solche Gegner wie Herr Clemenceau vorschrciben
könnten.

Die Frau mit den Karfunkel¬
steinen.

Roman von C. Marlitk.
Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)

rrno das rat not , 2er kleinen yerrschsuchttgen Frau
Im zweiten Stock gegenüber , die nun , nachdem sich die
klugen des ehemaligen Hausherrn geschlossen , ihre ge¬
heime Abneigung gegen „das derbe , unverschämt ge¬
rade Frauenzimmer , die Sophie "

, frei zutage treten
ließ , die sich in die Hausairgelegenheiten mischte , und
an dem Tun und Lassen „der alten Jungfer " mäkelte,
als sei sie ihr untergeben.

Gleich in der ersten Stunde erfuhr Margarete von
dem Jammer im Packhause . Tante Sophie und Bärbe
berieten in 2er Küche , wie sie wohl einige Erfrischnn-
« sn für die Kranke unbemerkt an den alten Lenz
gelangen lassen könnten.

„Ich trage sie hinüber !" sagte Margarete.
Bärbe schlug die Hände über dem Kopfe zu¬

sammen . „Um Gottes willen nicht — das gäbe Mord
und Totschlag !" bat md versicherte sie. Der junge

lle :
' ntersenstern ; die Leute im

- n einmal ckn Dorn im Auge;
> viel mehr als der selige Herr
rein , den Nordspektakel wolle sie

eoerr lauer.
Packhause
er o -rachte
Kom rzierw,
nich . *eben!

cgaret . >
gend l as Kört
die Hofftube.
weißen Burnus
Gang an.

Aber sie tr-
sie die Stufen n
die Großmama
die große Trep
griff , einen Besi

„Was , so schn

nicbt beirren . Sie nahm schwei-
? en Geteebüchsen n^d ging in

. te sie ' sich in e »- . . weilen,
r flockigem W llstofs und trat ihren

es schlecht. In dem Augenblicke, wo
dem Haillsiur hinunterschritt , kam
egc . wm pelzbc letztem Samtmantel
erab . Sie war offenbar im Be-

- er Stadt zu machen,
ig inmitten der tiefsten Trauer,

Gretchen ?" rief sie . „Lu wirst dich doch hoffentlich
nicht so in der Stadt sehen lassen ?"

Dokumente zur französischen „ Kultur ".*
i II. Französische Ge j angenenbehandlung.
j Tie unmenschliche , jeder Gesittung und 8em Völker¬
recht hohnsprechendeB Handlung, die den deutschen Kriegs¬
gefangenen in französischer Gefangenschaft zuteil lvuäe/
und heute noch

' zuteil wird'
, ist eines der dunkelsten MW

1er in der Geschichte der französischen Kriegführung irr
unserer Zeit .

' '
Bei der Gefangennahnke selbst entgehen häufig die

sich Ergebenden nicht dem Tode . So möge hier als,
Beispiel niederträchtiger Handlungsweise französischerSW
baten auf eine Schilderung hingewiesen werden , die, wie
auch die folgenden Berichte, Ln den amtliche» Dokument
ten der „ Militärischen Unterfnchungsstelle für Verletzung
gen des Kriegsrechtes " niedergelegt ist. Ein braun -»
schweizer Unteroffizier gibt darin eidlich zu Protokoll?
„ Ein aus verschiedenen Kompagnien zusammengestellter
»Zug Infanterie , bei dem ich mich befand, geriet zu
nahe an den Feind und von unfern Truppen ab . Wir
Mußten uns der uns umzingelnden französischen Infan¬
terie gesangengeben. Als wir die Waffen abgelegt hatten,
iMossen die Franzosen aus unmittelbarer Nähe auf uns
mnd Machten den ganzen Zug nieder . Mir und einem
Feldwebel gelang es , seitwärts ins Gebüsch zu kriechen.
Uber hier entdeckten uns die Feinde auch . Der Feld¬
webel machte den Feinden nochmals auf französisch ver¬
ständlich, daß wir uns ergeben wollten . Wir hatten
beide die Arme hochgehoben. Aber gleich darauf wurde
er durch einen Schuh in die Brust niedergestreckt. Er
brach tot zusammen . Im selben Augenblick warf auch
ich mich zur Erde mit dem Gesicht nach unten . Einer
der Feinde trat an mich heran und trat mich in die
Seite . Hierbei gab ich einen Schmerzenslaut von mir
und gleich darauf erhielt ich von ihm drei Bajonettstiche
in den Rücken, von denen einer ganz durch den Körper
ging . Ich bin der einzige, der von dem ganzen Zuge
übrig geblieben ist.

"
Nach der vollzogenen Gefangennahme bzw. Ent¬

waffnung betätigen sich die „ritterlichen " französischen
Soldaten häufig wie Angehörige einer Banditenbande.
Sie beraubten unsere Gefangenen nicht nur um Mon-
tiernngsstücke, wie Helm, Achselklappen , Portepees , Ga¬
maschen , Sporen usw. , sondern auch um Geld, Uhren,
Taschenmesser, Eßbestecke, Brustbeutel, Manschettenknöpfe
und andere Dinge Mich

IN den Transportzügen , in welchen die Gefangen
nen weiterbefördert wurden , bestanden in jeder Hinsicht
unwürdige Zustände . Die Gefangenen wurden zu 40
bis 50 Mann in ungereinigten Viehwagen nntergebracht
und verblieben dort oft tagelang fast ohne Essen und
Trinken . Selbst die Verwundeten mußten aus dem unbe¬
deckten Fußboden oder auf einer dünnen , schmutzigen
Strohschüttung liegen . Trotz Krankheit , Schwäche und
Wunden haben sie oft große Marschleistungen vollbringen
müssen und sind dabei von Soldaten und Gendarmen ge¬
schlagen , getreten und mit Gewehrkolben gestoßen wor¬
den, wenn sie vor Schwäche znsammenbrachen und nicht
weitermarschieren konnten. Aus dem Abtransport zur
Sammelstelle wurden sie von Wachmannschaften und
Bevölkerung angespieen und meist in gemeinster Weise
beschimpft; wiederholt sind sogar Hunde auf sie gehetzt
worden . Die erste Unterbringung fand zumeist in offe¬
nen , mit Stacheldraht umzäunten Pferchen statt, wv
der bloße Erdboden ohne Rücksicht auf Wind und Wet¬
ter als Lagerstätte dienen mußte . Das Essen war unzu¬
reichend und häufig ungenießbar , was Krankheitsepkde-
mien zur Folge hatte . Disziplinarstrafen von beispiel¬
loser Härte wurden verhängt.

Ausdrücklich hervorzuheben ist dre Tatsache, daß auch'
die gefangenen deutschen Offiziere planmäßig schlecht be-

„ncern, icy gehe ins Backhaus, " sagte Margarete
fest , warf aber Loch einen scheuen Blick nach dem Kon¬
tor , wo das Fenster klirrte.

„Ins Packhaus ?" wiederholte die Frau Amtsrärirr
und lrippcltc doppelt geschwind die letzten Smje»
herab . „Da mutz ich denn doch erst ein Wörtchen
mit dir reden .

"
, Fch auch !" rief Reinhold herüber und schlugda - Fenster wieder zu . Gleich araus trat er in

den Hausflur.
„Gehen mir in die Wohnstube !" sagte die Groß¬

mama Sie warf ihren Schleier zurück und ging vor¬
an , und Margarete mußte wohl oder übel folgen , denn
Reinhold schritt dicht hinter ihr wie ein Gendarnr

23.
Kaum in das Zimmer eingetreten , griff er unge¬

niert nach Margaretens Mantel und schob ihn von dem
Körbchen an ihrem Arme weg. „Himbeergelee , Apri-
kofengelee" — las er von den Etiketten der Glasbüchsen
ab — „ lauter gute Sachen aus unserem Keller ! . . .
Und die soll der Mosje Kurrendeschüler drüben essen,
Grete ?"

„Der nicht !" sagte Margarete ruhig . „Du wirst
wohl wissen , daß Frau Lorenz schwer krank ist, daß sie
einen Schlaganfall gehabt hat ."

„Nein , das weiß ich nicht , mir kommen solche
Tinge nicht zu Ohren , weil ich nie mit unseren Leuten
klatsche . Ich halte es genau wie der Papa , der nie
danach gefragt hat , ob die Leute im Packhause Leben
oder sterben !"

„Und das ist die richtige Art, " bestätigte die Groß¬
mama . „Strenge Zurückhaltung mutz der Fabrikherr
beobachten — wo käme er sonst hin , seinen Hunder¬
ten von Arbeitern gegenüber ? . . . Aber sage mir
nur um Himmels willen , Grete , was dir einfällt,
am hellichten Tage den Theatermantel da umzuhängen ?"
Ihr Blick glitt mit scharfer Mitzbiiligung über die
Meitze Umhüllung.

„Ich wollte nicht so unheimlich dunkel an das
Bett der Kranken treten —"

„Was ? Um -dieser Frau willen unterbrichst du
die Trauer für deinen Vater ?" rief die alte Dame
erbittert.

HaEeT wurden . Sie wurden in schlechten Ställen , in
den elendesten Baracken nntergebracht und jedermann - -
auch französische -Offiziere — zeigte das Bestreben, sie
Zu erniedrigen , wo nur die Gelegenheit sich dazu bot ; sw
wurden grob angefahren und angeschnauzt, jede Unte--
HMnng m t d . n Mannschaften war ihnen untersagt , auch
entbehrten sie der ärztlichen Hilfe ebenso wie die Sol¬
daten , wobei sie sogar noch mit besonders schmutzigen,
erniedrigenden Arbeiten beschäftigt wurden.

Me Ereignisse iw Osten.
Verhaftung der Ententegesaudten am

rumänische » Hof.
Berlin , 19 . Sept. Wie dem „Bert . Lokalanz .

"
aus Petersburg berichtet wird , find die Ententegesand¬
ten am rumänischen Hof in Jassy , die nach dem Frieden
zwischen Rumänien und Deutschland nach Rußland ge¬
kommen waren , hier auf Anordnung der Bolschewiki -Re-
giernng verhaftet worden . Es handelt sich dabei um
den Vertreter Englands , den der Vereinigten Staaten
und die Gesandten Frankreichs und Italiens.

Der -Krieg wir JtaU - eu.
Italienischer Heeresbericht vom 18. Sept . : In der Nacht

vom 17 . September und am gestrigen Tage hat der Feind er¬
bitterte , durch heftiges Geschützfeuer vorbereitete Insanierievor-
stöße gegen unsere Gräben im oberen Tale des Serena nördlich
vom Grappa gemacht. Abgewiesen und seinerseits wiederholt an¬
gegriffen , erlitt der Gegner schwere Verluste , ohne ein anderes
Ergebnis zu erzielen als die Wiederbesetznng eines unjerer
kleinen vorgeschobenen Posten, der dem Feuer einer Batterie zu
sehr ausgesetzt war , und der Erbeuiung eines Maschinengewehrs
und eines Flammenwerfers . Erkundungsvorstäße au , dem wftt-
iichen Abhang des Gadenatales . Auf dem Cornons Heftiges
Geschützfeuer mit Unterbrechung. An verschiedenen Abschnitten
der Gcbirgsfront und längs der Piave sind Brände und Spren¬
gungen von Schießbedarfsiagern beobachtet worden . Im Laganna-
ni und im Arsatai wurden bei verschiedenen Unternehmungen

unserer Bombenflieger feindliche Fliegeriager und sonstige Ein¬
richtungen wirksam mit Bomben belegt.

Neues vom Tage.
. . e . Rir , 10 . Sepr . Der Heiman aller Ukra¬

iner Skorobadski ist von feinem Besuche in Deutsch¬
land wieder nach der Ukraine znrnckgekehrt und in Kiew
eingetroffen . Von der Reise hat er folgendes Tele¬
gramm an den Kaiser gesandt : In dem Augenblick,
in dem ich Deutschland verlasse, darf ich Eurer Maje¬
stät meinen tiefgefühltesten Dank aussprechen für den
gütigen und herzlichen Empfang . Die großen und schönen
Eindrücke, die ich gewonnen habe, werden mir unvergeßlich
bleiben. Sie bestätigen mich aufs Neue ip der Ueber-
zeugnng , daß mit der Hilfe des mächtigen Deutschen Rei¬
ches die junge Ukraine zu einem arbeitsamen und starken
Staate sich entwickeln wird zum Segen beider Völker
Gez . Pawlo Skorobadski, Hetman aller Ukrainer.
— Der Kaiser hat darauf geantwortet : Eurer Durch--
taucht danke ich bestens für das freundliche Telegramm
von gestern . Es gereicht mir zur großen Freude , daß
Eure Durchlaucht befriedigende Eindrücke mitgenommen
und sich insbesondere persönlich davon überzeugt haben,
mit welchem Maß von Interesse und Sympathie bei uns
das Wiederaufblühen des ukrainischen Reiches verfolgt
wird . Die Anknüpfung persönlicher Beziehungen zu den
maßgebenden Persönlichkeiten im Deutschen Reiche , wird,
wie ich hoffe, das gegenseitige Vertrauen und Verstehen
fördern , und dadurch die weitere Zusammenarbeit wesent¬
lich erleichtern . Gez. Wilhelm I . kl.

Die Besprechungen in Berlin.
Berlin , 19 . Sept. Auf

'Grund zuverlässiger Mit¬
teilungen kann die „Germania " feststellen , daß bei der

. ' 7r wird es mir verzeihen —"
>. --- " r Papa ?" tachre Reinhour kurz und harr aus.

.' .Sprich doch nicht Tinge , an die du selbst nicht glaubst,
si

'
si

' - te : Damals , wo du auch , vor unser aller Augen»eie oarmherzige Schwester im Packhause spielen woll¬
test , da hat er Vir streng ein für allemal den Besuch
verdocen , „ weil ein solches Hinüber und Herüber nie
Brauch im Hause gewesen sei" . Und datz es bei seinem
Wunsch und Willen bleibt , dafür werde ich sorgen . . .
Ist es nicht schon an und für sich eine unverzeihliche
Tattlosigkeit von dir , zu dem Menschen zu gehen , den
wir wegen notorischer Faulheit entlassen mußten .

"
„Der Mann ist halb erblindet —"
„So , weißt du das auch schon ? Nun ja , er sucht

sich damit zu entschuldigen ; aber es ist nicht so schlimm.
Uevrtgens ist er bei weitem nicht lange genug im Ge¬
schäft, als daß wir — selbst diese fingierte Erblin¬
dung angenommen — verpflichtet wären , uns um ihn
und seine Familie zu kümmern . Lege nur deinen
Theatermantel ab ! Du wirst einsehen , datz du dich
nachgerade lächerlich machst mit deinen unverlangten
Samariterdiensten !"

„Nein , Reinhold , das kann ich nicht einsehen, " ent-
gegnete sie sanft , aber fest . Ich widerspreche dir un¬
gern , weil ich weiß , datz dich jeder Widerspruch aus¬
regt ; aber bei dem Wunsche, dir jeden Aerger zu er¬
sparen , darf ich nicht andere Pflichten verletzen ."

„Dummheit , Grete ! Was geht dich die Malers-
srau an ?"

„Sie hat Anspruch auf Hilfe und Beistand ihrer
Mitmenschen wie jeder andere Kranke auch, und deshalb
sei gut . Reinhold , und hindere mich nicht , das zu tun,
was ich für gut und recht halte !"

„Und wenn ich es dir trotzdem verbiete ?"
„Verbieten ?" wiederholte sie erregt . „Dazu hast

du nicht das Recht, Remhold !"
Er fuhr auf sie ein , und seine bläuliche Gesichts¬farbe verdunkelte sich unheimlich . , . . ._ .

Fortsetzung folgt.



am letzten Sonntag stattaesnndenen Besprechung deff I

Reichskanzlers mit den Führern der Mehrheitsvartcren ^
jedenfalls von den Vertretern der bürgerlichen Parieren .
nichts zum Ausdruck gekommen ist, was auf Perpiin-
mung oder Unstimmigkeiten schließen lassen könne . Das

schließe natürlich nicht aus , daß nicht in allen Fragen
vollkommene Uebereinstimmung herrsche und hier und s
da auch Mißstimmung vorhanden sei . Es gehe aber !

nicht an, daraus ohne weiteres so weitgehende Folge - «

rungen aufzuhauen , wie es ein Teil der Berliner Press ,
tue . er « ! ««-«-«-- -si -«. - , , .«

' Burian zur Frie - ensnote . .
Wie « , 19 . Seht. Tie Parlamentarische Korrespo . :- !

denz meldet : Der Minister des Aeußern , Graf Burkau , z
erklärte den deutschen Abgeordneten , daß die Delega - ,
tionen in der ersten Hälfte des Oktober zusammen - ^
treten würden . Ueber seinen Vorschlag an die krieg-
führenden Mächte teilte der Minister mit , daß dieser j

"seit langem erwogen und keineswegs durch die Vor - >

gänge auf den Kriegsschauplätzen in den letzten Mo - ;
naten veranlaßt jscher beeinflußt sei. Der ' Vorschlag ^
gründe sich auf die Ueberzeugung , daß alle Völker den >
Frieden ersehnen und besonders für die europäischen «
Völker sei eine friedliche Verständigung besser als die s
Fortsetzung des Kriegs . Ter Minister sagte , er habe -
den Schritt allein unternommen, selbstver¬
ständlich nicht ohne hiervon vorher die Verbündeten in
Kenntnis zu setzen und ihrer prinzipieller Billigung :
sicher zu sein . Die dem Vorschlag zu Grunde liegende
loyale Msicht werde zweifellos die Ueberzeugung stär¬
ken, daß kein bei Fortsetzung des Krieges noch mög - >
licher Erfolg imstande sein werde , die weiteren schweren
Opfer aufzilwiegen . Der Minister sprach sich hierauf ,
über alle mit der Beendigung des Krieges in Ver - !
bindung stehenden Fragen aus . j

Der Papst als Vermittler ? s
Berlin » 19 . Seht. Der Papst hatte am 17 . d . !

M . eine Besprechung mit dem Kardinalstaatssekretär . !
Nach dem „Messagero " wird , lt . „ Berl . Lokalanz .

", der ;
Vatikan vielleicht als unbeteiligter Vermittler austreten f
und zu diesem Zweck mit den Vielverbandsregierungen :
Fühlung nehmen . !

Vorschläge zu einem Waffenstillstand . !
Gens, 19 . Seht. Beim Bundesrat wurde ein Vor- !

schlag eingereicht , allen kriegführenden Mächten einen
Waffenstillstand von 3 Monaten für die Wiederwahl aller s
Parlamente vorzuschlagen . Dieser Vorschlag wird im
Bundesrat besprochen werden.

Der Fliegerangriff ans Paris.
Basel , 19 . Seht. Nach einer amtlichen Havasmel- ^

düng aus Paris beträgt die Zahl der Opfer bei dem letz- s
ten Fliegerangriff auf Paris 21 , worunter ö Tote . Jas j
Journal gibt zu , daß ein großes und wichtiges Magazin j
durch 2 schwere Brandbomben getroffen wurde , wobei i
eirc großer Brand entstand , zu dessen Löschung man fast !
12 Stunden benötigte . Mehrere andere Gebäulichkeiten -
wurden beträchtlich beschädigt .

'
;

^ Großes Brandunglück . ;
Wien , 19 . Sept. Amtlich wird verlautbart : In s

einer Abteilung für Geschützpatronenerzeugung der Mn - . «
nitionsfabrik Woellersdorf ist aus bisher noch nicht ganz «
geklärter Ursache ein Brand entstanden , welcher durch !
Entzündung von Geschützpulver rasch um sich griff und !
durch eine Panik unter den in dem betreffenden Raum s
beschäftigten Arbeitern leider eine große Zahl von Opfern
erforderte . Infolge der raschen Maßnahmen ist eine
Betriebsstörung der Munitionsfabrik ausgeschlossen . Dir !
Verletzten wurden sofort in das Wiener Neue Stadtspital !
geschafft. j

P6 )t stehenden Fall ihrer weiteren Ausgeslattuag oder Erneuerung
zu beraten .

" Wie Herr v . Pistorms weiter mitteiltc , galt
die Besichtigung der oben genannten fiskalischen Weingüter in
erster Linie von der hessischen Regierung am Rhein erworbenen
Weinbergen . Me hessische Regierung will durch den Ankauf
dieser Güter , die die berühmten Rheinweinmarken Nierstemer.
Rüdesheimer usw . Hervorbringen , vor allem verhüten , daß der
Ruhm dieser Weine durch irgendwelche Spekulationen privater
Besitzer gefährdet wird . Bekanntlich besitzen auch Preußen und
Bayern am Rhein bzw . in Franken ausgedehnte fiskalische Wein¬
güter während Württemberg mit Ausnahme eines kleinen Wein¬
guts bis jetzt auf diesem Gebiet keinen fiskalischen Grundbesitz
aufweisen kann.

Amtliches.
K. Oberamt Nagold.

Vertrieb von Ersatzmitteln.
Vom l . Oktobers . I . ab dürfen nur noch solche Ersatzmittel

vertriebe : werden , welche von der zuständigen Ersatzmittel-
stelle (in Württemberg die Landespreisstelle in Stuttgart)
genehmigt worden sind.

Der Händler hat sich von der erteilten Genehmigung
und deren Bedingungen Gewißheit zu verschaffen . Dies
geschieht dadurch , daß er sich vom Lieferanten eine Be¬
scheinigung über die erteilte Genehmigung übergeben läßt,
aus welcher die Ersatzmittelstelle , die Zeit , die Nummer u . '

die Bedingungen der Genehmigung ersichtlich sind.
Eine besondere Bescheinigungsurkunve (Abschrift der

Genehmiguugsurkmide ) bedarf es nicht, wenn beim Erwerb
der Ware vom Veräußerer auf die Rechnung ein Vermerk
angebracht wurde , welcher die Ersatzmittelstelle , die Zeit,
die Nummer und die Bedingungen der Genehmigung ent¬
hält , oder wenn ans dem Behältnis oder der Verpackung
des einzelnen Ersatzmittels neben der Bezeichnung des Na - !
mens oder der Firma des Herstellers und des Herstellungs - !
orts angegeben ist, von welcher Stelle , wann und unter
welcher Nummer das Ersatzmittel genehmigt ist und zu
welchem Preise die Packung abzugeben ist.

Jeder Händler muß stets in oer Lage sein, dem Be«
amten und Beauftragten der Landest ) : eisstelle, der örtlichen
Preisprüfunzsstelle und der Polizei den Nachweis der Ge¬
nehmigung der von ihm vertriebenen Ersatzmittel zu er¬
bringen.

Auf § 13 Abs . 1 der Minffterial - Vcrf . vom 16 . Mai
d . I . Sta atsavzeiger Nummer 116 , nach welcher
derjenige , welcher Ersatzmittel zum Zweck des weiteren
Vertriebs in Württemberg und Hohenzollern einführt , ver¬
pflichtet ist, sie binnen 3 Tagen nach Empfang der Ware
unter Angabe der genauen Bezeichnung des Mittels , des
Herstellers , des Herstellungsorls und des Preises , sowie
unter Vorlage einer Bescheinigung der Landespreisstelle
anzuzeigen , werden die Händler noch ganz besonders hin-
gewtesen.

Den 17 . Sept . 1918 . Reg . Rar Kommerell.

K. Oberami Nagold.
Wegen Unzuverlässigkeit des Betriebsinhabers ist der

Geschäftsbetrieb des Karl Schill, Metzgers in Eb Hau¬
sen mit sofortiger Wirkung auf die Dauer von vier Wo¬
chen geschloffen worden.

Den 17 . Sept . 1918 . Reg . -Rat Kommerell.

lllN«
Ultenrleig20. September 1918.

Die erhebliche Verteuerung der Druck - und
Papierpreise

Feindliche Beschießung von Metz.
WTB . Metz , 19 . Sept . Die hiesigen Zeitungen bringen

eine amtlich ; Mitteilung , in der es heißt : Seit mehreren
Tagen beschießt der Feind Metz aus einem weittragenden
Geschütz. Diese Beschießung ist alle Jahre hindurch , die
der Krieg schon dauert , stets möglich gewesen und wurde
schon lange erwärm . Die modernen Geschütze haben eine
größere Tragweite als etwa die Entfernung von Pont - a-
Mousson bis Metz . Die jetzige Beschießung hängt also
keineswegs damit zusammen , daß der Feind nach unserer
Räumung des Samt Mihiel - Bogens , der Stadt näherge¬
kommen ist . Sie ist nur eine Begleiterscheinung der jetzigen
Kämpfe westlich und südwestlich Metz und wird bald auf¬
hören , wenn diese sich festgelaufen haben . Daher sind auch
vom Gouvernement keinerlei Aenderungen in den Bestim¬
mungen über die Ein - und Ausreise aus dem Gouvernements¬
bereich erlassen worden.

bedingt vom 1 . Oktober ab bei 165 Zeitungen Württem¬

bergs eine weitere Erhöhung der Bezugspreise . Wir bit¬
ten um verständnisvolle Anerkennung der unvermeidlichen
und in den engsten Grenzen gehaltenen Aufschläge.

Der Vorstand des Vereins württ . Zeitungsverleger.

In den erwähnten 165 Zeitungen ist neben allen
Zeitungen der näheren und weiteren Umgebung auch unsere
Zeitung „ Aus den Tannen " inbegriffen . Unter Hinweis
auf obige Erklärung geben wir hiemit bekannt , daß der
Bezugspreis für unsere Zeitung sich vom 1 . Okt . ab um
10 Pfg . monatlich höher stellen wird als bisher , eine
Maßnahme , die um er den gegenwärtigen Verhältnissen nicht
zu umg ehen war.

Verlag der Tageszeitung „ Aus den Tannen " .

Zusammenkunft der Finanzminister.
Ueber die kürzliche Zusammenkunft einiger bundesstaatlich

Finanzminister in Mainz und Würzburg , die nach einigen Blatte
Meldungen als „Deutsche Finanzminister - Konferenz '" bezeichnwurde , äußerte sich , laut „ Neues 'Tagviatt "

, der württ . Finan
muttster Dr . v . Pistorius einem Stuttgarter P . essi-mttW
gegenüber wi'e folgt : „Es war kleine oeursche Finanzm .nTste
Konferenz . 'Vielmehr hätten sich die südDeüIschen FinanzmstNsttdenen sich diejenigen von Preußen und Sachsen anschwfien , ein
vom hessischen und im Anschluß daran vom bayerischen Fman
Minister ergangenen Einladung folgend , zunächst nach Man
Asd von dort nach Würzburg begeben , um die dortigen fiskal
fchcn Weingüter , Domänenanlagen , Einketterungs - und Versauem > hlungen zu besichtigen . Im Anschluß daran fanden alle
omgs Besprechungen über eine Reihe zurrst gegenständlich
Finanz - und Steuerstagen statt , die aber keinerlei Besthluj
Wsung zum Gegenstand hatten , sondern der gegenseitigen Kwaw

Aussprach « und Orientierung dienten . Eine Art Fortsctzur
Besprechungen bezüglich einer Einzelstagc demnach

LstZjenin finden , indem dort im preußischen Finanzministcriu
«Vertreter der beteiligten Staaten zusammengetreten , um üb«
Ichs runttchst einheitliche Gestaltung der landesrechtlichen En»ommen,teuerqeseße für den in mehreren Bundesstaaten m Au«

* Die württ . Verlustliste Nr . 706 enthält u . a . fol-
z gende Namen : Christian Bräuning , Rohrdorf , l . verw . ,

Christian Fischer . Hollwangen , sckw . verw ., Wilh . Kienzle,
Sulz , Nagold , l . verw.

-
* D « B . niausbau unterer Kolonien ist eine unserer

vorn " ' ' n Friedensaufgaben . Diese Aufgabe können wir
nur ülfe unsere " Kolouial - eutschrir lösen , die ohne
Aus " n Kau Vf gegen den Feind Hab und Gut , zum
Teil lunoheit geopfert haben . Diesen Männern
schuldet « . . .erlaub besonderen Dank . Um diesen Dank
abzutragen , wurde unte ' dem Namen Kolonialkrie-
ger spende im August im ganzen deutsaM Reich eine
Sammlung veranstaltet , die in Württemberg vom 15.
September bis 15 . Oktober stattfindet . Wenn wir diese
Männer vor dem Schlim , sten bewahren , so werden sie
um so freudiner ihre Erfahrung « :: und ihre Arbeitskraft
beim Wicdcrc .u^ au unserer Kolonien zur Verfügung stellen.
An ihrem Wohlergehen hängt unsere wirtschaftliche , unsere
koloniale Zukunft.

Die Giftpfeile . Bei Langenargen am Boden-
fee verfing sich ein 2 Meter hoher französischer Ballon,«
an dem Hunderte von Flugschriften hingen , durch die!
deutsche Soldaten an 8er Front aufgefordert werden,!
Aum Feind überzugehen . Tie Aufforderung ist so abge¬
faßt , daß sie den Schein erwecken soll , als ob ein,
deutscher Ueberläufer seine Kameraden zur Fahnenflucht,
überrede , da es ihm bei den Franzosmen so gut gehe . !
— Man weiß ja allerdings zur Genüge , was die deut¬
schen Kriegsgefangenen zu erdulden haben, wenn siel
erst einmal bei den Franzosen in sicherem Gewahrsam!
sind . IN Ulm war in letzter Zeit eine Anzahl gleich¬
lautender Flugblätter in Umlauf . Wie tief muh ein
Volk gesunken sein , das zu solchen Mitteln greift , um
den Feind zu besiegen ! __ _ _ . ^

— Bewirtschaftung - es Grüukerus . Tie dura,
die Verordnung vom 31 . Juli 1917 festgesetzten Höchst¬
preise für Grünkern gelten auch für Grünkern ans der
Ernte 1918 . Eine Aeuderung ist insofern atngetreten,
als für den Fall , daß die Abnahme nach dem 15 . August
1918 erfolgt , dem Höchstpreis für jeden folgenden an¬
gefangenen halben Monat 25 Pfennig statt bisher 20
Pfennig zugeschlagen werden dürfen . Die Bewirtschaf¬
tung des Grünkerns erfolgt in bisheriger Weise durch
die Reichsgetreidestelle.

aöstbries , über besten Neuem chhrung schon be¬
richtet wurde , stimmt in Form und Inhalt mit dem bisherigen
Frachtbriefmuster überein und ist auf der Wechselte durch de« !
Ausdruck „Militärsrächtbrief (Militäreilfrachtbries ) " als Pülcher«
deutlich erkennbar . Er kommt rn zwei Anfertigungen zur Per - ,
Wendung : 1 . für Sendungen , die in der Heimat aufgegebeal
werden , und 2 . für Sendungen , die im Operations - und Etappen -^
Zeltet sowie im besetzten Gebiet aufgegeben werden . Zivilper¬
sonen ist die Verwendung von MMärsrachtbriefen zu nicht!
militärischen Sendungen aus Grund des Gesetzes über den Be «,
lagerungszustand verboten . Die Urschrift jedes Militärfrachtbrieses«
inilß bei Auflieferung des Gutes die Menststcmpet zweier mili¬
tärischer Dienststellen (des steliv . Generalkommandos und Der!
militärischen Bcrsandstelle ) sowie die handschriftliche Namens-
nn ' erschrift des Beauftragten der versendet : » militärischen Dienst¬
stelle umer dem Stundungsvermerk enthalten . Nur bis zum
3t . Oktober üs . Fs . können militärische Sendungen aus das'
lnherige Frachtbriefmuster aufgeliesert werden . Gültig ist der«
Miiitärfrächtbries für Militärgut , Privatgüt für Die Militär¬
verwaltung , Privatgut der Heeresangehorigen im Berke ^r zwischen
oen Niilikürpakeiänttern und den Feidsteilen.

" Calw , 19 . Septbr . (Das E . K . l .) Leutnant d . N
Otto Wagner von hier wurde mit dem Eisernen Kreuz
1 . Klaffe ausgezeichnet.

* FreudenstaLt , 19 . Sevt . (Der König .) Gestern
nachmittag weilte auf kurze Zeit Se . Majestät der König
in unserer Stadt . Teiselbe war mir simen Enkeln , dem
Erbprinzen Hermann und dem Prinzen Dietrich zu Wied,
von Zebenhausen tommend , im Sonderzug um 4 Uhr 15
hier eingetroffen . Seine Majestät hatte den Erbprinzen
Hcnnann hoher begleite : , der als Osfiper im Felde er-
krarkt war und nun im Sanatorium Dr . Wurz vollends
Genesung sindm toll.

(--) Stuttgart , 19 . Sept- (Die Teilnahme
des Kaisers . ) Der Kaiser hat in einem Telegramm
an den Kgl . Preußischen Gesandten seiner herzlichen
Anteilncchme an den unschuldigen Opfern des letzten
Fliegerangriffs ans die friedliche Stadt Stuttgart Aus¬
druck gegeben.

(- ) Stuttgart , 19 . Sept . (Zur letzten Ruhe . )
Tie Opfer des Fliegerübersalls werden am Freitag vor¬
mittag 11 - Uhr beerdigt ; 10 in Einzelgräbern auf dem
Waldsriedhof und 1 auf dem Pragfriedhof.

sp - Stuttgart , 19 . Sept . (Die Her bst Ver¬
sammlung des Vereins „Freundinnen jun¬
ger Mädchen" fand am 16 . und 17 . Sept : in Biberach
a . Riß statt . Im Mittelpunkt der Versammlung am Mond¬
tag stand der Vortrag von Superintendent Dtestel-
Sigmaringen über das „Lebensnotwendige " . Am Diens¬
tag morgen begann die geschlossene Mitgliederversamm¬
lung mit einer Andacht von Dekan Werner. Der
„zwanglosen Aussprache " war die wichtige Arbeit der
Bahnhofsmission gewidmet . Am Nachmittag hielt Prälat
D . v . Planck - Ulm über die Fragen „Sind wir den
kommenden Aufgaben gewachsen ? kennen wir sie ? Wie
rüsten wir uns ?" einen öffentlichen Vortrag , der reichen
Beifall fand.

(- ) Stuttgart , 19. Sept .
'(G e sch ä st s s u b l iä u m .f Me

Firma Wilhelm Hartmann , Pelzwarenhaus kann
in diesen Tagen auf ihr hundertjähriges Bestehen zu-
rückbücken . Sie hat aus diesem Anlaß eine Festschrift erscheinen
lassen , aus der das Werden des Geschäfts zu ersehen ist . 1818-
wurde das Geschäft , das damals noch einenk Umfang hatte,
am Marktplatz hier eingerichtet . Bald vergrößerte es sich erheblicht
und wurde dann zuerst in die Königstraße (Ecke Lange Straße ),,
später in die Kanzleistraßc (Ecke Friedrichstraße ) und zuletzt m
den Großen Bazar an der Königstraße verlegt , wo es sich heute
noch befindet . Gegründet wurde ^ Firma von dem Kürschner«
Meister Haag , 1842 wurde das Gesachst von dessen Sohn , Friedr.
Haag , übernommen , und bei der Bereinigung der beiden Firmen
Hartmann und Haag unter Wilhelm Hartmann erhielt auch die
Firma diesen Namen . Unter diesem neuen Thes wurde das
Geschäft zu dem, , was er heute k,

't , Nämlich
' eine Weltfirma ^ Der

auch die äußere Anerkennung nicht versag ! blieb . Schon mnM
stihrt die Firma den Titel : Kgl . Hoflieferant , auch wurde ihr
bei Ausstellungen zweimal die silberne Medaille , die höchste Aus¬
zeichnung , die für Pelzwaren verlieh : '.', werden 'konnte , zuerkänitt.
Im Reich bekannt wurde die Firma besonders durch ' Gründung
von Niederlassungen in Bad Homburg ( 1902) und in Frankfurt
a . M . ( 1910) . Die heutigen Inhaber , die Herren Karr und
Otto Hartmann , Fritz Clauß und Fräulein Maria Hartmann,
die stets bestrebt waren , den Ruf des altangeschenen Hauses niäst
nur zu erhalten , sondern zu vergrößern , haben sich entschlossen,
die Feier der Firma nur ganz einfach und schlicht zu begehen.

(- ) Stuttgart , 19 . Sept . (Zusammenstoß . )
Western vormittag erfolgte in der Gartenstraße ein Zusam¬
menstoß zwischen einem Lastauto und einem Straßenbahn-
zug der Linie 4 . Tie Straßenbahnwagen ' sind stark
beschädigt . Personen nahmen keinen Schaden.

(--) Oberetzlingen , 19 . Sept. (Selbstmord .)
Gestern nachmittag wurde unterhalb der hiesigen Halte¬
stelle aus dem Bahngleis ein älterer Mann tot ausgc^



Kunden .
' Ter Kopf war vom Rumpfe getrennt. Es rfl

her 68 Jahre alte Hausmeister a . D . Friedrich Weiß au»
Reutlingen, Vater von acht meist er-vachsenen Kindern .^
Infolge eines unheilbaren Leiden zeigten sich ber dem
Manne in lekter Zeit Anzeichen "on Schwermut, du.
als Ursache des Selbstmords anznnden ist.

(-) Großingersheim OA. Bestgheun , 19 . SepR
(Ertrunken .) Einige Kinder spielten im Neckar aus
einem Schiss. Dabei siel der 6 Jahre alte Walter Baßler,
Sohn von Bäckermeister Bäßler ins Wasser . Losorc
sprang ein beherzter Knabe samt Kleidern ins Waper
AM ihn AU retten, aber das Kind konnte nur noch^
als Leiche geborgen werden . ,

'
(--) Backnang. 19 . Sech . <DieNub r . ) Da m ver¬

gangener Woche ein stärkeres Auftreten der Ruhrkrank¬
heit in der Sulzbacher Vorstadt ein weiteres Ueber-
greifen aus den inneren Stadtteil befürchten Lest, hat
man sich entschlossen , das als Genesungsheim für ver¬
wundete Feldgraue benützte Bezirkskrankenhaus zu räumen,
und daselbst die von dieser Seuche befallenen Personen
(etwa 12) unterzubringen. - - —

(-) LerrLZirch, 19 . Sept . (Brand . ) In dem Oeko-
nomieanwesen der Witwe Waldburga Leising in Sand» ;
bühl bei Dietmannsried brach aus bis jetzt noch un¬
bekannter Ursache im Futterhaus Feuer aus, dem binnen^
drei Stunden das ganze Anwesen, Wohnhaus mit Stadel
zum Opfer siel . Das Vieh , die Pferde und eimges Mo¬
biliar, das jedoch durch Wasser alles verdorben ist, konnte
gerettet werden . Sämtliche .Hühner sind in dem Feuer
nmgekommen. Am Brandpiatz waren die Feuerwehren
von Dietmannsried, Ueberbach und Probstried erschienen,

! die jedoch infolge Wassermangels des Feuers nickcks mehr
Herr werden konnrcn. ^

Vermischtes.
Straßruklmdgebungen in Holland . Wahrend der rn^ -mngen

Parlamentscruffnung fanden , dem „Verl . Lokalanz . zufolge,
Straßenkundgebungen in Haag , Rotterdam und Amsterdam statt,

lwozu die revolutionäre „Tribüne " aufgefordert hatte. Es wurden
W Leute verhaftet , darunter auch einige Personen

'in Milüar-
« niform . (Bekanntlich ist in Holland zum erstenmal wieder
«ine konservative Mehrheit aus den Neuwahlen hervorgegangen .) ,

Mevstahl . Laut „Bert , l KokalMtz.' sind aus den Raumes
der Commerce- und Diskontobank m Hamburg 150000 Mk . in
Ariegsanlcihescheinen auf unbekannte Weise entwendet worden.,
Heber den Täter und den Verbleib seiner Beute war noch
nichts zu ermitteln.

Humoristisches.
Nach Leistung. — „ Jetzt habt ihr ja eine neue Kuh

im Stall , die kenn' ich noch gar nicht / — „ Pst, Franzl,
— die gehört einem Herrn Kommerzienrat in der Stadt/
— „Ach so — na, was zahlt er denn Pension ?" — . Halt
zehn Mark fürs Pfund Butter.

"

f Unrentabel . — » Gehst du mit in den . Grünen Baun .
' .?

Da soll man noch recht gut essen .
" — „ Möglich es ist

? jnir aber zu weit.
" — „ Na, eine halbe Stunde . Was

! macht deun das ? " — „ Sehr viel. Bis ich da heimkomme,'
kriege ich wieder Hunger .

"
Del Lord Batfour wurde eine Deputation halbver-

. .werter Indier gemeldet . ..Was wollt Ihr hier ?" herrschte er

sie an — «Wir wollten uns Dir nur als Kronzeugen dafür

zur Verfügung stellen , daß die Deutschen das Kolonisieren nicht!

verstehen!" lautete die Antwort.
Kasernen ho fblüteausderSch merz. .Kerle , wenn

du !o lang wärscht wie dumm , no hättscht ewige Schnee ufm

Kops?"
Durch die Blume. Mem Mann darf aus seiner Etappe

keinerlei Privattelegramme anfgeben . Nur der ganz dringenden
geschäftlichen Angelegenheiten wird es ihm ausnahmsweise ge¬
stattet Da erhielt ich gestern an unser!» zehnjährigen Hochzeits¬

tage im Geschäft das folgende Telegramm : „Zehnjähriger Ber-

Konkurse.
Nachlaß des am 8 . Aug . 1918 »erstorbenen ledigen

Kaufmanns Abert Burck in Heilbronn.

r .sZM NusMchim!"
BLL WesidÄrtLLM.

WTB. Berlin, 19 . Sept . abends . (Amtlich.) An¬
der gestrigen Schlachtfront zwischen dem Walde von Havrin-
court und der Somme beschränkte sich der Engländer aus
heftige Teilangriffe , die überall abgewiesen wurden.

" London , 20 . Sept. Reuter erfährt : Die vor Baku
stehenden britischen Streitkräfte haben am 14 . Sept. die
Stadt geräumt und sich nach Nordpersien zurückgezogen.

WTB. Berlin, 20 . Sept . Aus Kiew wird dem Ber¬
liner Tageblatt berichtet : Nach Mitteilungen aus Peters¬
burg soll Großfürst Dimitri Pawlowitschan der Spitze
englischer Truppen und Weißgardisten in einem Gefecht
gegen Bolschewik ! an der Murmanküstegefallensein.

* Berlin. 20 . Sept . Am Kopenhagener Hof einge¬
laufene Berichte sollen besagen, daß die Kaiserin Witwe
von Rußland in Oesterreich in Sicherheit sei.

WTB. Wien, 20. Sept. Eine amtliche Verlautbarung
äußert sich zu den aus dem Auslande vorliegenden Mel¬
dungen zu der österreich-uugarischen Note, die Ablehnung
könne kaum mehr zweifelhaft sein . Eine offizielle Antwort
auf die Note des Grafen Burian liege bisher nicht vor
und daher könne in eine Erörterung der Gründe , welche
die Ententeregierungen zu dieser Haltung bestimmt haben,
im gegenwärtigen Augenblick noch nicht eingetreteu werden.
Nur von der Seite Balfour liege bisher eine ausführliche
Behandlung der österreich- ungarischen Anregung vor. Ge¬
rade seine Argumentation sei aber bereits ein Beweis da¬

für , wie richtig der Vorschlag des Ministers des Aeußern
die Situation ersaßt habe und wie mn ein Eingehen auf
dess n Gedarikengäliae die bis heute allerseits herrschende
Verwirrung der Geister zu bessern vermöge . Wenn die
Friedensfrage von Balfour — und das gleiche gelte für
die im frairzösffchen und amerikanischen Senat geführten
Debatten — unter dem Druck der großen Schlagworte u.
aufgepeitschten Leidenschaften besprochen werde , dann könne
sie allerdings keine gedeihlichen Fortschritte macken. — Die
Verlautbarung geht alsdami näher auf Balfoncs Aeußer-
ungeu ein und schließt mit der Bemerkung, daß der
Vorschlag der ö ster r e i ch - u n garis ch e n Ne¬
gierung aufrecht erhalten bleibe.

* Berlin, 20 . Sept . Auffallend einmütig stürzt sich
die französische Presse, wie es in der „ Norddeutschen All¬
gemeinen Zeitung " heißt, aus den Gedanken , den Augen¬
blick, ehe etwaige ungünstige Wendungen . mitteten , kräftig
zur Beeinflussung der Neutralen zu benutzen Den Neu¬
tralen wolle man, so wird gesagt , gar nicht böse sein, daß
sie sich nicht bereits früher selbst geholfen hätten , nämlich
durch Blutsteuer an die bedrängte Entente . Jetzt aber
müßten die Neutralen auch anerkennen , daß sie einzig den
heldischen Poilus die unschätzbare Wohlrat verdankten,
ihren Rücken wieder aufrichten und den Kopf erheben zu
können . — Was wird man bei den so schmeichelhaft dar-
gestelltcn Neutralen zu dieser neuen Probe feiner französi¬
scher Psychologie sagen?' Berlin, 20 . Sept . Vom Verlauf der Londoner
Konferenz ist die Pariser Sozialistenprefse keinegswegs
befriedigt. Sie verlangt von Elemenceau die Möglichkeit
freier Meinungsäußerungen über die geplante Erwiderung
auf die Burian- Note . Der Friedensgedanke übe, so sagt
ein französisches Blatt , gerade j tzt eine unwiderstehliche
Macht auf die schwer heimgesuchten Völker aus , die alle
Hinterhältigkeiten verurteilten , denen sie die Fortsetzung
dieses unnötigen Blutvergießens zuschrieben.

* Berlin, 20 . Sept . Der englische Gewerkschafts
kongreß zeigt , so sagen die Berliner Neuesten Nachrichten,
daß die englischen Arbeiter keinen Frieden wollen.
Die Anwesenheit Gompers wird die englischen Arbeiter
noch mehr gegen Deutschland Hetzen. Es ist Unsinn , wenn
die deutschen Arbeiter glauben wollten , sie würden mit
Verständigungsversuchen ben Krieg beendigen.

MrrtMMiches Wetter.
Die Störungen nehmen überhand. Am Samstags

!nnd Sonntag ist bei mehrfachen Niederschlägen meisü
bedecktes und etwas kühleres Wetter zu erwarten. (SCB .^

Druck and Vertag der W. Rieker 'schen duchdruckeret Altenstep
Für die Schristleitung verantwortlich: Ludwig Lank.

A» I « iiil > l - Knegtt - 8i > el > i> e.
Deutsche Kraft und Deutsches Schwert haben unsere heimischen

Fluren vor feindlicher Verwüstung bewahrt . Wo der Feind eindringen
konnte haben Staat und private Wohltätigkeit für raschen Wiederaufbau
gesorgt . Drüben in Afrika und in der Südsee wurden unsere Lands¬
leute von Haus und Hof vertrieben. Das Lebenswrrl Tausender wurde
vernichtet . So wie im übrigen Deutschland soll auch in Württemberg
unter dem Namen

Kolomal -Krieger -Spende
in diesen Tagen eine allgemeine Sammlung zu Gunsten aller durch den
Krieg geschädigten Kolonialdeutschen und Kolonialkrieger stattfinden. Das
Deutsche Volk , das eben erst in der Ludendorffspende seinen Opferwillen
und seine Opfertätigkeit bewiesen har, wird auch seinen so schwer geschä¬
digten kolonialen Landsleuten zur Seite stehen . Jeder gebe rasch und
reichlich nach seinen Kräften.

Gaben können außer an die

Geschäftsstelle „Aus den Tannen"
auch direkt an

Postscheckkonto 12515 Stuttgart
erfolgen.

Nagold

Unsere Diensträume befinden sich vom 23.
ds. Mts a« in der Marktstratze(fr Schi-
lersches Geschäftshaus) Erdgeschoß.

Wegen Umzugs find
msere Mm am23 ., 24 . md 2S. Smt. M8

geschloffen.
Den 19 . Sept . 1918.

Sbermirvslege L Sbermtss-arkasse.

Alteastetx. Gtadtgemeinde Altenfteig.

Pubbim » ' « » ! St - mmhch - Perk . is
ist in frischer Sendung emgeiroffen,
sowie verschiedene

Farben
zum Stoffe färben.

G Strobel.

am Mittwoch. 2S. dr . M .. vormittag; ii W
im Rathaus, aus Langenberg, Geiseltann, Markhalde , Priemen,
Enzwald:
46 Fm . I . , 149 Fm . II . , 143 Fm . III ., 48 Fm . !V. , 37 Fm . V. und.

6 Fm . VI . Kl . Langholz

Attensteig .Dorff
° Fm . I . , 7 Fm . II . und 2 Fm . Ul . Kl . Sagholz.

Eine mit dem 2ten Kalb 30 ^ ^ gebor - schriftlich an Stadtpflege bis spätestens 2 5„

Wochen trächtige , fehlerfreie VS . MtS . IO Uhr vorm. Losveczeichnisse von derselben Behörde..

Sparkasse Altensteig
E. G. m. b . H.

verkauft Telefon Rr . 38 . Postscheckkonto Stuttgart Nr.

3oh. Schaible Win» . (Kafseulskal im Rathaus .)
Wir nehmen von JedermannPilkmitre Spar- Einlagen

in soliden und billigen in allen Beträge » von 1 M . bis 20000 M.
Horten "

entgegen. Täglich , Verzinsung : Zinsfuß 4"/e . Bei Rückzahlungen
wird in der Regel auf Kündigung verzichtet.Echt

Pekgomeot
für Butter

und (Anmachzwecke

Pttgomeot-
Ersah

für käse und Butter

Die Kafsenverwaltung.

eurpfiehlt die

L WM W.

Altenstelg.

KailsmSnuW Lehrstelle Oll!
Auf 1 . Oktober wird ein braver junger Mann mit guten

Schulzeugnissen , Sohn achtbarer Eltern, unter günstigen Beding¬
ungen in die Lehre genommen von

C. W . Lutz Nachfolger
Sritz Bühler jr.

Inserate haben besten Erfolg!4
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